
Leitartikel

Norbert der chwelle elines Jahrzehnts ist sinnvoll
Greinacher fragen, W1e 65 mıt der katholischen Kirche 1n NSeIeEN Breite-

graden weitergehen wird. hne hellseherische Gaben wird
Mıt Konflikten inNna  5 auf tund der heutigen Sıtuation und der Tendenzen,
in der Kirche leben die sich abzeichnen, können: Wır werden mi1it Kon-

flikten 1n der Kirche en en Diese on WOC1I1-

den vermutlich Zahl und Intensität 1n Zukunft zuneh-
cn Dies sollte 5 sechr klar und nüchtern sehen. Wır
en mit Kontftlikten der verschiedensten Art rechnen:
on zwischen den mehr beharrenden und den mehr
nach VOLNC drängenden Kirchengliedern, OM 7zwischen
Pfarrern und Gemeindegliedern, Konflikte nnerhalb des
Presbyteriums. Es wird 1ın verstärktem Maße Konflikte geben
zwischen den Bischöten und Priestern, 7zwischen den Pfarrern
und Kaplänen, zwischen dem Papst, der römischen Kurie
und den Nuntien einerse1ts und den Nationalkirchen ander-
se1ts; wird vermutlich auch OonNn: geben 7zwischen
den 15  Oien selbst

onsind für weıte Kreise 1n der Kirche 1ne HEGUE

rfahrung. Nicht, da{iß 1n der es der Kirche keine
solchen Konflikte gegeben hätte Schon das Neue Testament
berichtet darüber 1n er Offenheit, und 1n den fast 2000
Jahren se1it dem Bestehen der Kirche ann ia  ; sich ber
einen angel Auseinandersetzungen 1n der Kirche icht
eklagen Nur 1n den etzten Jahrzehnten, die WITLr heute
ebenden Kirchenglieder EeWu.: erlebt aben, gab SO
ONn kaum, und WenNnnNn sS1e aufbrachen, wurden s1e
verschleiert. Es gehörte sich eintach nicht, auch tatsächlich
bestehende ONn 1LUT wahrzunehmen! 1ne Ideologie VO  3

Einheit, die viel mehr einem autorıtiären Unitormismus
glich, erstickte aufkommende pannungen 1mM Keiıme. In
einer Sicht der Kirche, die 1ın spiritualistischer und SUPIA-
naturalistischer Hypostasıierung der Kirche eine reiın göttliche
Institution aus ihr machte und darüber vergalß, dafß sich
auch und wesentlich eine Institution VO  3 Menschen
andelte, durfte keine Auseinandersetzungen geben.
DiIies Wal und 1St ıne verhängnisvolle Tendenz, der
widerstehen gilt Wenn Konflikte als SO icht erkannt
und ehrlich a  n werden, dann ammelt sich Spreng-
stoff Die pannungen intensıvleren sich SOZUSASCH un

der ecke und suchen annn nach einem Ventil, sich
entladen zönnen. Eın relativ harmloser OUrt,



sich letzter Zeit solche Spannungen entladen haben WAar
der Essener Katholikentag 1968 der die Tagun-

CN der Europäischen Priestergemeinschaften Chur und
Rom 1969 Diese und viele andere Beispiele ZEC18CN da
solchen Konflikten icht gedient 1ST, WeNnnNn S16 verschleiert
werden durch noch gut gemeınte patrlarchalische Er-
mahnungen VO  5 oben, durch harte Vorschriften und (ze-
' durch kirchliche Sanktionen oder die Androhung des
Ausschlusses 4us der Kirche onilıkte werden auf diese
Weise 1Ur auf die Ebene vVon Affären oder zurück-
geschraubt aber icht gelöst Es 1STt als solchen Ausein-
andersetzungen ausweichen wollen muß sich ihnen
tellen
Nun sollen jer die Konflikte als sSo. icht verherrlicht
werden S1e sind eın Gut sich ber S1C gehören der
„cCondition humaine‘“, unserer konkreten menschlichen,
gesellschaftlichen und irchlichen Situation, und WII haben
S1C zunächst einmal ZUT Kenntnis nehmen und als
unserem menschlichen Dasein dazugehörig akzeptieren
aturlı: können WITr VvVon konfliktlosen Gesellschaft
traumen, und als Christen en WIT, C1Ne Welt C1N-
gehen dürfen, der die Schwerter Pflugscharen g..
schmiedet werden (Is und das Lamm beim Wolft weiden
und der äugling up.  o der Otter spielen wird
(Is 11r6_8) ber auch für die Situation ı der Kirche gehören
die Konflikte notwendigerweise dazu, und 6S gilt, S16 trucht-
bar machen für das Leben ı der Kirche Wır ollten auch
das Positive sehen konfliktgeladenen Sıtuationen. Wo
6S Konflikte gibt, Auseinandersetzungen ausgetragen
werden, da ISst Leben Was WAar das doch TUN! OmM-
IN  5 VOT Johannes für EInHe unheimliche Ruhe der
rıche! Seither 1St C1inNne ungeheure Dynamik der Kirche
aufgebrochen A Spannung, 61iHNe Polarität Vielleicht 15

icht vermessen glauben, all diesen Un:-
sicherheiten diesen Zweiteln und Angsten, diesen
Konflikten und Auseinandersetzungen Geist erke
1St der der Geburtsstunde der Kirche W1e CM gewaltiger
Sturm auf die Christen herabgekommen ISt
Wir alle werden der Kirche HMC lernen IMUusSSCH, WIC
so Konflikte gewaltlos auszutragen sind Für die Zukunft
der Menschheit wird CS ents  eidend SC1IN, ob WIT Modelle
entwickeln und realisieren die uns ermöglichen die
sozialen Spannungen und Konflikte mens auszutragen
un dadurch Krieg vermeiden der für alle tödlich
SCIN annn Entsprechendes gilt für die Kirche Wır alle, ob
Amtsträger oder nı  - sind icht geübt darin, sind CS eintfach
icht gewohnt bestehende Konflikte akzeptieren,
analysieren, daraus lernen und S1C auf menschliche Weise
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lösen, obwohl WIT Christen doch eigentlich auf rund
der Botschaft und des Verhaltens Jesu die Voraussetzungen
dazu hätten. Da werden immer noch Menschen beurteilt
und verurteilt, ohne S1e. anzuhören, Sanktionen ohne sub-
jektive verhängt, bestimmte Themen tabuisiert, Dis-
kussionen abgewürgt, einzelne divergierender Me1ı1-
NuNnsCH diffamiert usSsW.

Hıer NUurr eine offene und hrliche Auseinandersetzung.
Man MU. sich den Konflikten tellen DIie Auseinander-
setzunNgen mMUsSsen mit Argumenten geführt werden, auch
und gerade dort, man sich auf se1ine Autorität eru:
Konflikten ist mit Lehrschreiben N!  - csechr viel geholfen,
sondern VOI em durch Gespräche formeller und informel-
ler Art, durch Diskussionen, durch Dialoge 1n den Massen-

medien, 1n den entsprechenden en Gremien uUSW.

Dabei sollen die eiahren solcher Konflikte ıcht über-
sehen werden. Be1 en Auseinandersetzungen darf die
fundamentale Einheit der Kirche icht gefährdet werden. Es
ware grotesk, wennN (  >5 heute, sich die Kirchen, wenn

auch langsam, aber doch stet1ig einander nähern, einem
Schisma käme i1ne sSo paltung wäre 1n manchem

einfacher, aber s1e ware unverantwortlich. Es bleibt keine
andere Wahl, als den mühseligen und schwier1gen Weg der
Auseinandersetzung und des gleichzeitigen ühens eCue

Einheit 1n der Kirche gehen, eine Einheit, die aber eın
Unitormismus 1st, sondern eın Pluralismus, der verschiedene
Theologien, verschiedene Frömmigkeitshaltungen, verschie-
dene gemeindliche Strukturen, verschiedene gesetzliche Rege-
lungen aushält und diese für die Kirche ruchtbar
macht. Damıiıt würde 11UI das verwirklicht, w aSs 1 euen
Testament schon vorgezeichnet ist dafß neben einer johan-
neischen ıne paulinische Theologie gibt, neben einer mehr
charismatisch bestimmten Gemeindestruktur 1ne mehrK  LEAa AB c A

a

institutionell presbyterial-judaistisch gepragte (etwa 1n der
Apostelgeschichte], neben der mehr alttestamentlich gefärb-
ten Spiritualität des Hehbräerbrie{fes eine mehr unıversa-
istisch 45} Einstellung des Kolosserbriefes USW. Und
doch wußten sich alle diese verschiedenartig akzentulerten
Traditionsströme der Gesamtkirche verpflichtet. 1ıne sSo.
spannungsgeladene, sich gegenselt1g befruchtende, dynamı-
sche und konfliktsreiche Vieltalt der Einzelkirchen wird den
Aufgaben gewachsen se1IN, die die siebziger re ihnen
tellen.
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